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Kindergeschrei vermischt sich mit dem
Vogelgezwitscher um das Personalhaus
des früherenKinderspitalsWildermeth.
Dort, wo heute das Zentrum für Ent-
wicklungsförderung und pädiatrische
Neurorehabilitation Z.E.N. zuhause ist.
Die Sonne taucht die alte, weisse Haus-
fassade auf der Anhöhe in ein frühlings-
haftes, goldenes Licht. Es ist eine fried-
liche, fast kitschige Idylle.
In diesemaltenGebäude amKloosweg

haben die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter des Kinderhauses Stern im Ried
vor zwei Wochen ihr Zuhause-auf-Zeit
bezogen. Es ist ein Provisorium. Der
Platz ist knapp, die sanitärenund elektri-
schen Einrichtungen sind nicht für die
Betreuung von Kindern konzipiert. An-
dreas Möri, der Heimleiter, sagt: «Die
Mitarbeitenden müssen während der
Bauzeit auf die Zähne beissen, denn ein-
fach ist die Arbeit hier nicht.»

Erfolg nach jahrelangem Kampf
Dennoch geht es um etwas Positives für
den «Stern imRied» unddie 0- bis 6-jäh-
rigen Kinder, die für jeweils rund ein
halbes Jahr betreut werden. Zwischen
18 und 24 Kinder sind es immer. Das
Stammhaus amPaul-Robert-Wegwird in
den nächsten rund 14 Monaten grund-
legend saniert. Zwei Drittel seiner zehn
Jahre als Heimleiter will Möri gemein-
sammit derCo-LeiterinMonikaAmme-
ter-Marti mit dem Kampf für diese Sa-
nierung verbracht haben. Der Stadtrat
hat das Sanierungsprojekt imMärz 2013
endlich bewilligt.
Es ist Mittag – Essenszeit. Die Kinder

der einen Wohngruppe sitzen mit den
Betreuerinnen am Tisch. Alle sind fröh-
lich. Und hungrig. Es gibt Geschnetzel-
tes, Reis und zweierlei Rüebli. Aus
Warmhaltebehältern.Während derBau-
phase kommt das Essen aus der Küche
im nahe gelegenen Betagtenheim Ried,
wo auch die Kindertagesstätte des
«Stern im Ried» vorübergehend unter-
gebracht ist. DieHeimköchin kocht dort,
die Mahlzeiten werden mit dem Auto
geliefert. «Das ist nicht ideal, auch kos-
tenmässig», sagt Möri. Dafür zahlt der
Verein nur eine reduzierteMiete für das
Provisorium.DieMiete amPaul-Robert-
Weg fällt für denMoment weg.

Seit 1957 nie umfassend saniert
Dort, am alten Standort, ist von Kinder-
geschrei nichts zu hören. Nur Baustel-
lenlärm.Holzlatten liegen vor demHaus,
das ganze Gebäude ist eingerüstet.
Grosse Mulden füllen sich nach und
nachmit Bauschutt. 4,3Millionen Fran-
ken werden in die Modernisierung der
1957 nach zwei Volksabstimmungen
erbauten Liegenschaft investiert. Dabei
muss auch auf den Denkmalschutz
Rücksicht genommenwerden. ImFrüh-
sommer 2015 sollen die Arbeiten abge-
schlossen werden, sagt Möri. «Wir hof-
fen zumindest, dass es nicht länger dau-
ert.» Da in Etappen gebaut wird, kann
ein erster Teil des Kinderhauses wahr-
scheinlich etwas früher wieder in Be-
trieb genommenwerden.
Doch wieso ist die Sanierung so wich-

tig? Dafür gibt es diverse Gründe. Das
Haus wurde nie umfassend saniert. Un-
terhaltsarbeiten wurden aufgeschoben,
was «teils bedenkliche Mängel» zur
Folge hatte, wie Andreas Möri erklärt.
Die Brandschutzmassnahmen waren so
ungenügend, dass die Stadt sogar eine
Schelte der Gebäudeversicherung und
eine damit verbundene Prämienerhö-
hung kassierte. Die Sanitäranlagen, Toi-
letten, Duschen oder Badewannen seien
wenig kindgerecht gewesen. Küche und
Essraum konnten nicht getrennt wer-
den. Die Stromverteilung war regelmäs-

sig überlastet und «nicht ungefährlich»
(Zitat Stadtratsvorlage), die Deckenhei-
zung völlig veraltet. Ein besonders kras-
ses Beispiel für dieÜberfälligkeit der Sa-
nierung war zudem das Leitungswasser.
Dieseswar rostrot.Mit derKonsequenz,
dass nur noch Mineralwasser aus Fla-
schen getrunken werden konnte.

Der «Anwalt der Kinder»
Wieder im Provisorium: Auch wenn die
Bedingungen nicht ideal sind, wird viel
Wert darauf gelegt, dass sich die Kinder
wohlfühlen. Wohlfühlen trotz Elend:
Viele kommen aus problematischen,
geschiedenen, drogenbelasteten, teils
gewalttätigenElternhäusern. Einige der
Kinder haben gesundheitliche Schäden,
die Betreuung ist aufwendig.
Im «Stern im Ried» erhalten sie Gele-

genheit, durchzuatmen.Kontinuität und
Stabilität seien besonders wichtig, sagt
Heimleiter Möri beim Rundgang. Er
grüsst die Kinder mit Namen, kennt sie
alle. Auf den Umzug habe man sie lange
und sorgfältig vorbereitet. Und auch die
Eltern sind präsent: Auf Collagen, Bil-
dern oder Zeichnungen in den Kinder-
zimmern. Der Kontakt zu Mama und
Papa seiwichtig, sagtMöri.Während des
Aufenthalts der Kinder werden die El-

tern von Fall zu Fall in die Betreuung ih-
rerKinder einbezogen. ImZentrumaller
Überlegungen stehe immer dasWohl der
Kleinsten. «Wir sind derAnwalt derKin-
der», sagtMöri. Alles zumWohl derKin-
der – selbst gegen denWillen der Eltern,
wenn es seinmuss.
Was viele nicht wissen: Das Kinder-

haus feiert in diesem Jahr ein Jubiläum.
SeinenUrsprung hat es bei der früheren
Freimaurerloge Stern am Jura. Dieser
fehlte ein Heim für Kinder und Waisen.
1924 – also vor genau 90 Jahren – ent-
schieden dieMitglieder daher, ein Säug-
lingsheim aufzubauen: die Vorgänger-
institution des heutigen Kinderhauses
Stern im Ried.

«Das wird einfach super»
Nach dem Mittagessen gehen die Klei-
nen nach draussen, zum Spielen auf den
grossen Balkon. Damit dieser sicher ist,
hat der Verein ein Geländer anbringen
lassen. «Der Balkon ist viel wert, bietet
zusätzlichenRaumund ist für dieKinder
wunderbar zum Spielen», sagt Möri.
Auch auf dem Rasen vor dem Haus soll
noch einZaun für dieKinder gebautwer-
den. Dank den Spendern könne die In-
frastruktur undSicherheit des Provisori-
ums wesentlich optimiert werden, rich-
tet der Heimleiter seinen Dank aus.
Es sind einige tausend Franken, die

hier nochmals investiert werden muss-
ten. Die prekären Verhältnisse von frü-
her haben Möri und seine Angestellten
gedanklich schonbeinahehinter sich ge-
lassen. Ihnenbleibt derWunsch, dass die
Bauarbeiten sich nicht wesentlich ver-
zögern. «Mit dem Provisorium sind wir
zwar grundsätzlich zufrieden», sagt
Möri, vor allem aber freue man sich,
wenn man zurück in den eigentlichen
«Stern im Ried» könne.
Dann, wenn das Heim endlich wieder

saniert, sauber und sicher ist. Aktuell
sieht es gut aus, sagt Elisabeth Dill, Pro-
jektleiterin bei der Stadt Biel. «Die Bau-
arbeiten sind problemlos gestartet.»
Heimleiter Möri hofft, das bleibe so. Ei-
nes steht für ihnnämlich fest: «Wennder
‹Stern im Ried› endlich saniert ist, dann
wird das einfach super.» Patrick Furrer

Savoir & Vivre Die Ideen und die Dämonen des Herrn Saint Laurent
Gleich zwei Filme beschäftigen sich in diesem Jahrmit dem Leben des französischen
Modeschöpfers Yves Saint Laurent. Seite 22
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Mmm, fein. DasMittagessen ist einer der wichtigen Fixpunkte im Heimalltag. Auch im Provisorium am Kloosweg.

Kinderhaus Stern im Ried

• Der «Stern im Ried» bietet 22 statio-
näre Plätze für Kinder in dreiWohn-
gruppen sowie weitere zwölf Plätze in
der Kindertagesstätte an.
• In den Wohngruppen werden 0- bis
6-jährige Kinder aus problembehafte-
ten Familien betreut. Ein Grossteil der
Kinder wurde den Eltern entzogen.
• Das Kinderhaus ist ein Verein und
erfüllt einen öffentlichen Auftrag.
Er wird durch Leistungsverträge haupt-
sächlich durch den Kanton finanziert.
• Seit 1957 ist das Kinderhaus am
Paul-Robert-Weg 16 zuhause. In fast
60 Jahren wurde das Gebäude nie
ganzheitlich saniert.
• Die Vorschulkinder bleiben in der
Regel maximal sechs Monate im
Heim. Danach kehren knapp sieben
von zehn zu ihren Eltern zurück. Der
Rest kommt beispielsweise in eine
Institution oder zu einer Pflegefamilie.
• Die Geschäftsleitung setzt sich zu-
sammen aus Heimleiter Andreas «Res»
Möri und Co-Leiterin Monika Amme-
ter-Marti. Präsidentin des Vereins-
vorstandes ist Franziska Molina. fup

Wo Kinder durchatmen
Biel Das Kinderhaus Stern im Ried wird für 4,3 Millionen Franken renoviert. Für die Kinder und Angestellten soll es endlich
angenehmer werden. Weniger angenehm wird es hingegen während der Bauphase. Ein Besuch im Provisorium am Kloosweg.

Link: www.bielertagblatt.ch
Mehr Artikel zum Kinderhaus

finden Sie mit «Stern im Ried»

Blick durch die Baustellenmulde: Das Kinderhaus Stern im Ried am Paul-Robert-Weg
in Biel wird saniert. Bilder: Peter Samuel Jaggi

«Im Zentrum aller
Überlegungen unseres
Vereins steht immer das
Wohl der Kleinsten.
Wir sind der Anwalt
der Kinder.»

Andreas Möri, Heimleiter


